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Ein paar Pfunde abnehmen,
das Rauchen aufgeben und
Stress vermeiden würde so
manchem Kunden besser
tun, als mit Medikamenten die
Folgen seiner ungesunden
Lebensweise zu bekämpfen.

Die Rabattverträge der
Krankenkassen mit den Her-
stellern mögen zwar der Kos-
tendämpfung dienen, für uns
Apotheker sind sie nervig. Der
Aufwand durch erhöhten Er-
klärungsbedarf und Logistik-
probleme ist enorm, und für
Kunden haben sich die War-
tezeiten erheblich verlängert.

Verordnete Medikamente
sind für Sie bestimmt – nicht
für Angehörige und Freunde.
Nicht wenige Patienten
geben verschriebene Medi-
kamente weiter. Und das
kann gefährlich werden.

Vertrauen Sie
Ihrem Arzt, und
nehmen Sie ver-
ordnete Medika-
mente ein! Schät-
zungsweise 4000
Tonnen verschrie-
bene Mittel landen
jährlich auf dem Müll.

Den Computern sei Dank –
wir haben immer weniger
Probleme mit den unlesba-
ren Handschriften der Ärzte.
Doch einer Untersuchung zu-
folge treten trotzdem Tag für
Tag rund 28 000 Fragen in
Bezug auf Rezepte auf: Mal
sind sie unvollständig ausge-
füllt, es gibt Doppelverord-
nungen, oder Medikamente
werden schlicht verwechselt.

Wundermittel gibt es nicht
– auch wenn das in der Wer-
bung und bei Verkaufsveran-
staltungen auf Kaffee-
fahrten behauptet wird.

Sammeln Sie Quittungen
und rechnen Sie! Die
Summe der Zuzah-
lungen darf
höchstens
2 Prozent

des Jahresbruttoeinkommens
betragen, bei Chronikern nur
1 Prozent. Es informiert Sie
niemand, wenn die Belas-
tungsgrenze erreicht ist.

Sorry, kein Umtausch! Aus-
gegebene Arzneien nehmen
wir nicht zurück.

Es ärgert mich, wenn Apo-
theker als Kaufleute gesehen
werden. Medikamente zu ver-
kaufen ist etwas anderes, als
beim Bäcker hinter der Theke
zu stehen. Wir prüfen Re-
zepte, beraten und führen
Gesundheitschecks durch.

Internet-Apotheken
– ein rotes Tuch
für Apotheker,
nicht nur aus Kon-

kurrenzgründen.
Eine Studie zeigt, dass

international der Versand
verschreibungspflichtiger

Medikamente ohne Re-
zept gang und gäbe ist,
ebenso der Handel mit ge-
fälschten und nicht zuge-

lassenen Mitteln.

Lesen Sie Beipackzettel
richtig. Selbst wenn Neben-
wirkungen „häufig“ auftreten,
sind bis zu 99 Prozent der Pa-
tienten nicht betroffen. AW
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… die Ihnen Ihr Apotheker nicht verrät
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